
in Trier, cler zwar nicht besonders hervortrat, aber Beziehungen zum Saargebiet
hatte und im Bericht der Regierungskommission vom November 1934 an den
Völkerbund genannt wurde18

*

. Der Regierungspräsident Saassen von Trier selbst
arbeitete das Arbeitsbeschaffungsprogramm für das Saargebiet nach der Rückglie¬
derung aus und befaßte sich zusammen mit Westhoff mit der Rechtsumstellung
nach 1935 10

. Politisch war diese Tätigkeit nicht einflußreich, doch für die sach¬
liche Vorbereitung der Rückgliederung umso bedeutender.
Der 1929 von der preußischen Generaldirektion der Staatsarchive nach Saar¬
brücken beurlaubte Dr. Sante setzte auch nach 1933 seine oben skizzierte Tätig¬
keit20 fort und wirkte bei der Kulturarbeit der Deutschen Front mit.
Im Falle des ehemaligen Bayrischen Staatskommissars für die Pfalz, Jolas, zeigte
sich jedoch, daß die Weiterarbeit der alten Saarbehörden nicht durchweg reibungs¬
los verlief. Jolas war 1932 pensioniert worden, um kurz vor der Abstimmung
noch einmal tätig zu werden. Mitte März 1933 erbot er sich, den neuen bayeri¬
schen Ministern und dem Reichsstatthalter von Epp seine Ansicht über das Saar¬
problem vorzutragen, um auf die schädlichen Auswirkungen der Marxistenver¬
folgung und der Verächtlichmachung der katholischen Kirche auf das Saargebiet
hinzuweisen. Er wurde jedoch, von Minister Esser als „Reaktionär“ abqualifiziert,
nicht einmal vorgelassen21 . Jolas vollendete nun eine im Dezember 1932 begon¬
nene Saardenkschrift, die im August 1933 den beteiligten Saarbehörden zuging
und alle innen- und außenpolitischen Aspekte der Saarfrage aufgrund seiner
Erfahrungen beleuchtete22 . Darin wurde mit Lob für die Saarpolitik der Weimarer
Zeit nicht gespart. Erst im Sommer 1933 konnte Jolas über den Saarreferenten
des bayerischen Ministerpräsidenten Siebert, RR von Bezold, einen allerdings
nicht stark spürbaren Einfluß auf die bayerische Saarpolitik nehmen. Jolas reiste
ins Saargebiet und knüpfte Kontakte mit den pfälzischen Kirchenbehörden beider
Konfessionen. Darauf regte er die Ernennung eines mit der NSDAP vertrauten
bayerischen Saarkommissars an23 .

Mit weniger politischen Schwierigkeiten setzte der bayerische Saarvertrauensmann,
RR Binder, seine Tätigkeit fort. Er blieb bis zur Rückgliederung in Waldmohr/
Pfalz und war wie VLR Voigt vom Auswärtigen Amt bemüht, Auswüchse des
nationalsozialistischen Treibens, hier besonders in der Pfalz, mit ihrer negativen
Wirkung auf die Saarbevölkerung zu verhindern und durch eine kluge Politik
Beruhigung im Saargebiet zu bewirken24

. Binder hatte bis 1935 wenig direkten
Einfluß auf die deutsche Saarpolitik, doch kamen seine Verbindungen zum

18 Geschäftsverteilungsplan der Regierung Trier v. 3.7.34: GehStA P 134/660; SDN JOXV 1934, S. 1656. Vgl. auch Westhoffs Werk „Recht und Verwaltung im Saarge¬biet“, Trier 1934, das als amtliche Grundlage für die Rückgliederungsvorbereitung
diente.

,u Rdschr. des Reichsinnenministers v. 9.8.34: GehStA Rep. 77 Nr. 36.
20 Vgl. oben S. 42f.
21 Jolas-Erinnerungen, Bd. 3, S. 93ff. (StA Speyer).22 Ebda., S. 129. Ein Exemplar der Denkschrift befindet sich in AA ... betr. Polit.Angele¬
genheiten. Denkschrift Jolas. Sie umfaßt 340 Seiten und gibt ein vorzügliches Bildder deutschen Saarpolitik vor 1933 und aller Probleme des Saargebietes.23 Jolas-Erinnerungen, Bd. 3, S. 98f., 115, 126f.

24 Ebda., Bd. 3, S. 105ff.

93


